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  KOMMENTAR

  Von der Verantwortung, fair zu sein

Fair Play heißt, sportliche Fairness über den persönlichen Erfolg oder den seiner Mannschaft zu 
stellen. Genau das haben die Tauzieherinnen von Allgäu-Power Zell bei der Deutschen Meister-
schaft gemacht. Nachdem ihre Gegnerinnen krankheitsbedingt im Finale nur noch mit fünf Ziehe-
rinnen antreten konnten, schwächten sie sich freiwillig ebenfalls um ein Teammitglied – und ver-
loren den Kampf. Dafür wurden sie zu Recht gefeiert und in der vergangenen Woche im Rahmen
der Biebricher Schlossgespräche mit dem Fair Play Preis des Deutschen Sports belohnt.

Viel war am Abend der Ehrung über Fair Play zu hören. Unter anderem das: Wir hätten an die-
sem Titel keine Freude gehabt, wenn wir zu sechst gegen fünf gewonnen hätten. Das ehrt die 
jungen Frauen, zweifellos. Aber ein paar Fragen seien dennoch erlaubt: Was, wenn durch eine 
faire Geste bei einem WM-Finale im Fußball der Titel verloren geht? Freut sich dann auch die 
ganze Nation über eine faire Aktion? Finden die Sponsoren das gut? Der Verband? Der Trainer? 
Und die Medien? 

Was damit gesagt sein soll: Fairness kann unter Umständen ganz schön schwierig sein. Der 
Sportler unten auf dem Platz muss vielleicht in Sekundenschnelle entscheiden, ist das nun fair, 
was ich tue, oder ist es doof, wenn mein Verein dann vielleicht absteigen muss? Kriege ich viel-
leicht sogar Ärger, wenn ich das Foul nicht mache und das Tor sicher fällt? Wenn es 4:0 steht, ist
es relativ einfach, fair zu sein. Es ist aber auch beim Stand von 0:0 oder 0:1 einfacher, wenn der 
Trainer Fouls eher kritisch sieht und nicht die These vertritt, dass Fußball nun mal kein Hallen-
halma ist und dass man im richtigen Moment ruhig auch mal treten kann. Man muss es sich auch
erst mal erlauben können, fair zu sein. 

Lebt der Trainer Fair Play vor, wirkt sich das positiv auf den Sportler aus. Auch bei den Tauziehe-
rinnen stand der Trainer voll hinter der Entscheidung der Mannschaft. Hinter dem Trainer stehen 
wiederum Vorgesetzte oder Funktionäre, die mit dem Daumen nach oben oder nach unten zei-
gen. Leben sie Fairness vor, fällt es auch dem Trainer leicht. Und dann das ganze weitere Um-
feld: Eltern, Sponsoren, Medien, Publikum. 

DOSB-Präsident Alfons Hörmann brachte es in Wiesbaden auf den Punkt, als er beim Fair Play 
Preis in Wiesbaden mehr Respekt für die Sportler einforderte. Weder die Vergötterung von Sie-
gern trage bei zum Fair Play, noch das Niedermachen von zweiten, dritten oder vierten oder wei-
teren Plätzen.

Letztlich müssen sich also alle, die mit Sport zu tun haben, an die eigene Nase fassen. Sie sind 
mitverantwortlich dafür, ob sich der Spieler auf dem Platz ganz automatisch an die Regeln hält 
und nicht versucht, sie mehr oder weniger kreativ zu umgehen – und dann womöglich noch ge-
lobt wird dafür. Wer einen Spieler wegen eines Fehler auf dem Platz gnadenlos auspfeift, wer ihn
erst überhöht und dann überhart kritisiert, weil seine eigenen Erwartungen nicht erfüllt werden, 
oder auch wer gemütlich auf der Couch sitzt und darüber schimpft, dass der oder die da auf dem
Bildschirm mal wieder nicht wie gewünscht vorwärts kommt, verhält sich auch nicht fair. Und 
noch viel mehr sind jene für die Fairness verantwortlich, die den Sport führen und somit Vorbilder
sein sollten für all die unten auf dem Platz. 
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Dies sollte ab und zu mal wieder ins Bewusstsein rücken. Dafür haben die Allgäuer Tauziehe-
rinnen in der vergangenen  Woche ebenso gesorgt wie all die, die sich am Abend der Preisverlei-
hung mit dem Thema auseinander gesetzt haben.

Ulrike Spitz
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  PRESSE AKTUELL 

  Die Allianz für Weltoffenheit ist kräftig gewachsen

142 weitere Organisationen und Verbände haben sich als Unterstützer angeschlossen

(DOSB-PRESSE) Die Allianz für Weltoffenheit ist seit dem 11. Februar kräftig gewachsen. Zahl-
reiche Organisationen und Verbände des zivilgesellschaftlichen Lebens haben mittlerweile ihre 
Unterstützung zugesagt. Der Aufruf für Weltoffenheit, Solidarität, Demokratie und Rechtsstaat – 
gegen Intoleranz, Menschenfeindlichkeit und Gewalt wird nun von 142 weiteren Organisationen 
und Verbänden getragen (siehe unten stehende Liste). „Wir begrüßen sie herzlich und freuen 
uns über die Verstärkung“, heißt es in einer gemeinsamen Mitteilung der bisherigen Allianz-Part-
ner.

Der Trägerkreis der Allianz hatte seinen Aufruf am 11. Februar in Berlin vorgestellt. Die zehn 
Allianzpartner appellieren angesichts der aktuellen Herausforderungen, demokratische Grund-
werte und gesellschaftlichen Zusammenhalt zu wahren sowie Hass und Intoleranz entschieden 
entgegenzutreten.

„In den zurückliegenden Wochen mussten wir erneut menschenverachtende Angriffe auf Flücht-
lingsheime erleben. Wir verurteilen diese Angriffe scharf“, heißt es in der Mitteilung. „Es ist wich-
tig, dass die Allianz für Weltoffenheit wächst und sich damit die Stimmen derjenigen mehren, die 
sich gegen diese Angriffe und jede Form von Menschenfeindlichkeit wenden.“

Aufruf: Wählen gehen!

Nach der Kommunalwahl in Hessen finden in mehreren Bundesländern Landtagswahlen statt, im
Herbst auch Kommunalwahlen in Niedersachsen. Das Grundrecht auf Wahlen ist eines der 
wichtigsten Elemente der Demokratie und die wirksamste Form der Einmischung in die politische
Entwicklung. Die Allianz für Weltoffenheit ruft hiermit alle Mitglieder der vertretenen Institutionen 
und Unterstützer dazu auf, wählen zu gehen und damit für die in dem Aufruf vereinbarten Ziele 
und Grundsätze aktiv zu werden. Die Allianz setzt sich u. a. ein für die Stärkung des 
gesellschaftlichen Zusammenhalts, den Schutz aller Menschen vor Gewalt, 
Menschenfeindlichkeit und Fremdenhass und ein verbessertes Bildungsangebot als Schlüssel für
eine erfolgreiche gesellschaftliche Integration. Sie steht für den Schutz der Grundrechte, zu 
denen die Glaubens- und Gewissensfreiheit und das Recht auf körperliche Unversehrtheit 
ebenso zählen wie die Gleichberechtigung von Mann und Frau, das Diskriminierungsverbot und 
die Meinungs- und Kunstfreiheit.

Zur Allianz gehören die Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände, die Deutsche 
Bischofskonferenz, der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland, der Deutsche Gewerk-
schaftsbund, der Zentralrat der Juden in Deutschland, der Deutsche Kulturrat, der Koordina-
tionsrat der Muslime, der Deutsche Naturschutzring, der Deutsche Olympische Sportbund sowie 
die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege. 

Der Aufruf der „Allianz für Weltoffenheit“ und die Liste der Unterstützer finden sich online.
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  Fair Play bedarf Mut und Stärke

Von Katharina Schuster

(DOSB-PRESSE) „Wir haben keine Krise der Werte, sondern eine Krise, die Werte zu leben“. 
Diese These des DOSB-Präsidenten Alfons Hörmann, stand im Mittelpunkt des 4. Biebricher 
Schlossgesprächs mit dem Thema Fair Play (siehe auch Kommentar).

Aber trotz aller zum Teil berechtigter Kritik, die in den vergangenen Wochen und Monaten am 
Sport geübt wurde, würden Werte wie Fair Play, Teamgeist und Miteinander im Sport noch immer
besser gelebt als in manchen anderen Bereichen des Lebens, sagte Hörmann.

Die besten Beispiele wurden bei der Verleihung des Fair Play Preises des Deutschen Sports 
2015 deutlich, die erstmals in diesem  Rahmen stattfand. Festredner Gunther A. Pilz, der DOSB-
Ethikpreisträger von 2012, stellte unter anderem fest: „Der Weg ist wichtiger als der Sieg – aber 
dieses Ethos funktioniert nur so lange, wie Sport Selbstzweck bleibt“.

Leonie Remfort aus Wittmund und der Tauziehclub Allgäu-Power Zell aus Bad Grönenbach 
haben diesen Selbstzweck erkannt. Im dreiflügeligen Barockbau in Wiesbaden-Biebrich wurden 
die Heldinnen mit dem Fair-Play-Preis des Deutschen Sports 2015 ausgezeichnet und erhielten 
jeweils 1000 Euro für soziale Projekte. Die Preisstifter sind der DOSB, das Bundesministerium 
des Innern (BMI) und der Verband Deutscher Sportjournalisten (VDS).

Leonie Remfort leitet als Übungsleiterin beim Jugendwerk Wittmund eine Hip-Hop-, eine Break-
dance- und eine Trampolingruppe sowie ein Basketballtraining mit Frauen aus Flüchtlings-
familien. Die 18-Jährige widmet ihre Freizeit bereits seit ihrem 15. Lebensjahr der Integrations-
arbeit. 1000 Ehrenamtsstunden kamen so für das Jahr 2015 zusammen. „Vorbildlich“, fand auch 
Laudatorin Steffi Nerius, Speerwurf-Weltmeisterin von 2009. Leonie setze ein starkes Zeichen 
des Engagements für andere.

Vorbildlich agierte auch die Damenmannschaft des Tauziehclubs Allgäu-Power Zell aus Bad 
Grönenbach. Nach krankheitsbedingtem Ausfall einer Gegnerin bei der ersten deutschen Meis-
terschaft in dieser Sportart entschieden die Allgäuerinnen, auch aus ihrem Team eine Zieherin 
herauszunehmen mit der Konsequenz, dass das Finale verloren ging. DOSB-Vizepräsidentin 
Petra Tzschoppe würdigte dieses Verhalten in ihrer Laudatio am Donnerstagabend: 

An einem Strang ziehen

„Ich finde, es ist eine schöne Symbolik, dass dies beim Tauziehen geschehen ist. `An einem 
Strang ziehen´ – das ist nicht nur das Grundprinzip dieser Sportart. Es ist auch in unserer All-
tagssprache ein Synonym dafür, alle Kräfte für ein gemeinsames Ziel zu bündeln.“

In der abschließenden Diskussionsrunde mit Alfons Hörmann, dem VDS-Präsidenten Erich 
Laaser und dem BMI-Abteilungsleiter Gerhard Böhm, wurde unter anderem noch einmal ein Zitat
des Festredners aufgenommen, der sagte: „Nicht Gewinnen ist kein Scheitern.“ Der DOSB-
Präsident regte mit seiner Anmerkung zum Nachdenken an: „Ist nicht Gewinnen, wirklich nicht 
Scheitern? Es bedarf viel Stärke, mit erhobenem Haupt, aber ohne Medaille zurückzukommen“.
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  IOC entsendet ein Athletenteam aus Flüchtlingen zu den Spielen in Rio

(DOSB-PRESSE) An den Olympischen Spielen in Rio de Janeiro wird auch ein Athletenteam aus
Flüchtlingen teilnehmen, das wie alle anderen Teams der 206 Nationalen Olympischen Komitees 
(NOK) behandelt werden soll. Das hat das Exekutivkomitee des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC) in der vorigen Woche (2. März) bekanntgegeben. Das Team soll „Team Refugee 
Olympic Athletes (ROA)“ heißen. 

IOC-Präsident Thomas Bach gab das Ziel dieses Vorhabens bei der Vorstandssitzung in Lau-
sanne bekannt: „Wir wollen eine Botschaft der Hoffnung senden“, sagte er. Deswegen solle das 
voraussichtlich fünf bis zehn Teilnehmer zählende Team ROA den gleichen Status wie ein Land 
haben: „Sie werden ein Haus im olympischen Dorf haben, zusammen mit allen anderen 11.000 
Athleten aus 206 NOKs“, erklärte Bach. ROA werde seine eigene Begrüßungszeremonie erhal-
ten. Bei möglichen Medaillenzeremonien soll die olympische Hymne gespielt werden. Außerdem 
werde das IOC für einheitliche Kleidung sorgen und den Athleten Trainer und Betreuer zur Ver-
fügung stellen. Auch nach den Spielen sollen die Flüchtlingsathleten weiter begleitet werden. 

Die Beschlüsse im Einzelnen

• Der Name des Teams wird „Team Refugee Olympic Athletes (ROA)“ sein.

• Team ROA wird seine eigene Begrüßungszeremonie im Olympischen Dorf, wie alle 
anderen Teams bekommen.

• Das Team wird wie alle anderen Teams untergebracht werden.

• Ein Teamgefolge wird vom IOC ernannt werden, um alle erforderlichen technischen 
Bedürfnisse der Sportler gerecht zu werden, einschließlich: Chef de Mission, Trainer und 
technischen Beamten (gemäß offiziellen Quoten).

• Die Team-Uniformen werden vom IOC zur Verfügung gestellt werden.

• Für alle offiziellen Darstellungen des Teams (einschließlich möglicher 
Medaillenzeremonien) wird die olympische Fahne gehisst und die olympische Hymne 
gespielt.

• Das Team wird hinter der Olympia-Flagge vor dem Gastgeber-Team Brasilien bei der 
Eröffnungszeremonie einlaufen.

• Eine angemessene Versicherung wird vergeben werden

• Eine umfassende Dopingkontrolle soll durch die Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) 
gesichert werden

• „Olympic Solidarity“ wird Reisen und andere Teilnahmekosten für das Team decken und 
die Athleten auch nach den Olympischen Spielen unterstützen.

Mit Hilfe der Nationalen Olympischen Komitees konnte das IOC bis jetzt 43 vielversprechende 
Kandidaten identifizieren. In Anbetracht der Komplexität des Verfahrens und der knappen Zeit, 
die noch bleibt, um alle notwendigen Informationen zu den Kandidaten zusammen zu stellen, 
entschied sich das Exekutivkomitee, dass neue Kandidaten nur in Ausnahmefällen in Betracht 
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gezogen werden sollen und der Zustimmung des IOC-Präsidenten bedürfen. Das Solidaritäts-
programm „Olympic Solidarity“ werde bei der Finanzierung der Vorbereitungen und Qualifizie-
rungsmaßnahmen helfen. 

Die Teilnehmer des ROA-Teams sollen bei der nächsten IOC-Vorstandssitzung im Juni diesen 
Jahres benannt werden. Die Nominierungskriterien umfassen das sportliche Level, den offiziellen
von den Vereinten Nationen verifizierten Flüchtlingsstatus und die persönliche Situation. 

Das IOC arbeitet bereits mit einer Reihe von Organisationen der Vereinten Nationen zusammen, 
um Flüchtlingen auf der ganzen Welt zu helfen. In den letzten 20 Jahren haben das IOC und die 
„UN Refugee Agency“ (UNHCR) den Sport genutzt, um besonders junge Flüchtlinge in Camps in 
der ganzen Welt zu unterstützen. Für die Umsetzung der Hilfsprojekte richtete das IOC einen 
Sonderfonds von zwei Millionen US-Dollar ein, um in Zusammenarbeit mit den NOK Flüchtlinge 
zu unterstützen. Tausende Menschen hätten bereits von den Sportprogrammen profitiert, heißt 
es in der IOC-Mitteilung.

  Eric Frenzel ist „Sportler des Monats“ Februar

(DOSB-PRESSE) Die unangefochtene Nummer eins in der Nordischen Kombination bleibt auch 
in diesem Winter Eric Frenzel. Der Athlet, vor zwei Jahren zum Champion des Jahres gewählt, 
gewann bereits zum vierten Mal in Folge den Gesamtweltcup und wurde dafür von mehr als der 
Hälfte (56,8 Prozent) der 3.800 Sporthilfe-geförderten Athleten zu ihrem „Sportler des Monats“ 
Februar bestimmt.

Auf Rang zwei folgt das Zweierbob-Team Anja Schneiderheinze und Annika Drazek (21,9 Pro-
zent), die zusammen sowohl EM- als auch WM-Titel gewannen. Ganz knapp dahinter belegt 
Skeletoni Tina Hermann, die ihre überragende Saison mit ihrem ersten WM-Sieg und Platz eins 
im Gesamtweltcup krönte, Platz drei (21,6 Prozent).

Der „Sportler des Monats“ wird regelmäßig von den rund 3.800 geförderten Athletinnen und 
Athleten der Deutschen Sporthilfe ermittelt – unterstützt von der Athletenkommission im DOSB 
und SPORT1.

  „BMI-Sprungbrett“ zur Weiterqualifizierung verdienter Athleten vorgestellt

(DOSB-PRESSE) Bessere Chancen im Beruf für ehemalige Spitzenathleten: Die Initiative „BMI-
Sprungbrett" des Bundesministeriums des lnnern (BMI), die an diesem Dienstag (8. März) in Ber-
lin vorgestellt wurde, soll in Zusammenarbeit mit der Deutschen Sporthilfe erfolgreichen Athletin-
nen und Athleten ermöglichen, im Anschluss an ihre Leistungssportkarriere eine berufliche oder 
wissenschaftliche Weiterqualifikation zu erlangen. Das gab das BMI bekannt. Aufgrund des zeit-
intensiven Leistungssports könne damit oft nicht begonnen oder eine entsprechende berufliche 
Qualifikation noch nicht abgeschlossen werden, heißt es in der Mitteilung. 

Das Konzept wurde in der 22. Aufsichtsratssitzung der Deutschen Sporthilfe detailliert vorgestellt.
Erste geförderte Athletin ist die Europameisterin von 2010 über 100 Meter Sprint, Verena Sailer, 
Masterstudentin der Wirtschaftspsychologie.
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Bundesinnenminister Thomas de Maizière erklärte hierzu: „Wir sehen uns in der Pflicht, heraus-
ragende Top-Athleten nach Beendigung ihrer aktiven Laufbahn bei ihrem Schritt in die berufliche 
Karriere zu unterstützen. Denn wir wollen, dass unsere Top-Athleten auch im Arbeitsmarkt erfolg-
reich ankommen. Sie haben unser Land bestens repräsentiert und dafür auf vieles verzichtet. Ih-
re sportlichen Erfolge haben wir bejubelt. Jetzt wollen wir gemeinsam mit der Sporthilfe die Duale
Karriere unserer Spitzensportler weiter befördern und Vorbilder für zukünftige Sportlergeneratio-
nen schaffen.“ Der Minister ist Mitglied des Sporthilfe-Aufsichtsrats.

Das „BMI-Sprungbrett" hat ein jährliches Volumen von bis zu 600.000 Euro, die aus dem Etat 
des Bundesinnenministeriums zur Verfügung gestellt werden. Hierdurch können bis zu 50 Athle-
tinnen und Athleten mit einem monatlichen Betrag von 1.000 Euro gefördert werden. Die Unter-
stützung kann unmittelbar nach Ende der sportlichen Laufbahn begonnen und bis zum Abschluss
der Weiterqualifikation (mit einer maximalen Laufzeit von drei Jahren) in Anspruch genommen 
werden. Um die Förderung erhalten zu können, muss der Sportler Zugangskriterien erfüllen, die 
sich am nachhaltigen sportlichen Erfolg bemessen.

Verena Sailer, die erste Athletin im „BMI-Sprungbrett“, sagte: „Für mich ist dies heute ein Glücks-
tag. Mein Master ermöglicht es mir, auch im beruflichen Umfeld erfolgreich zu sein. 1.000 Euro 
zusätzlich im Monat, das ist ein Beitrag, der vieles erleichtern wird und mich zusätzlich motiviert. 
Ich bin dem Innenminister und der Sporthilfe sehr dankbar für diese zusätzliche Förderung.“

Für den Aufsichtsrat der Deutschen Sporthilfe dankte deren Vorsitzender Werner E. Klatten dem 
Bundesinnenminister und der Sportabteilung des Ministeriums für das Engagement mit „BMI-
Sprungbrett“: „Das passt ausgezeichnet zu unserer Initiative „Sprungbrett Zukunft“, die nun 
schon seit drei Jahren Athletinnen und Athleten mit verschiedenen Bausteinen und mit Unterstüt-
zung von über 200 Unternehmen und Mentoren den Einstieg in das Berufsleben erleichtert.“

„Das BMI-Sprungbrett passt als Förderbaustein optimal zu unserer Strategie, die nach-sportliche 
Förderung unserer Top-Athleten weiter auszubauen und mehr Verantwortung für deren potential-
gerechten Berufseinstieg zu übernehmen“ sagte der Sporthilfe-Vorstandsvorsitzende Michael 
Ilgner. Er erläuterte den Mechanismus für das Bewerbungsverfahren: „Für das BMI-Sprungbrett 
können sich Athletinnen und Athleten bewerben, die durch die Deutsche Sporthilfe gefördert 
wurden und in ihrer Sportkarriere herausragende sportliche Erfolge aufzuweisen haben. Die Zu-
lassung gilt ebenfalls für Behinderten- und Gehörlosensportlerinnen und -sportler.“

Folgende Kriterien müssen Bewerber erfüllen, um in den Genuss der Förde-rung durch „BMI-
Sprungbrett“ zu kommen:

• Beendete leistungssportliche Karriere

• Mindestzugehörigkeit zum A-Kader von drei Jahren (nicht zwingend am Stück)

• Bei olympischen Sportarten: Platz 1-6 bei Olympischen Spielen oder Weltmeisterschaften
(Olympische Disziplinen)

• Bei Paralympischen/Deaflympischen Sportarten: Platz 1 bei Paralympi-
schen/Deaflympischen Spielen oder Weltmeisterschaften (Paralympi-sche/Deaflympische
Disziplinen)
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• Kein Anspruch auf Berufsförderungsdienst (Wehrdienstzeit von weniger als 4 Jahren)

Die Förderung gilt für Master-Studiengänge, Promotionen, nicht-akademische Weiterbildungen 
oder Meister-Prüfungen.

Säbel-Fecht-Weltmeister Max Hartung, als Aktivensprecher selbst Mitglied im Sporthilfe-Auf-
sichtsrat, stellte im Namen der 3.800 geförderten Athleten den Wert dieser neuen Initiative zur 
Förderung der Dualen Karriere heraus: „Das motiviert uns Athleten enorm, und ich bin froh, dass 
auch Behinderten- und Gehörlosen-sportler berücksichtigt sind. Das Programm bedeutet Sicher-
heit und Perspektive über das Karriereende hinaus für Athleten, die Alles gegeben haben. Die 
Aufnahmekriterien stellen sicher, dass sich besonders erfolgreiche Athletinnen und Athleten für 
das BMI-Sprungbrett bewerben können.“

  Sporthochschule entwickelt Bewegungsprogramm für Demenzpatienten

(DOSB-PRESSE) In dem neuen Forschungsprojekt „MobiAssist“ entwickelt das Institut für Bewe-
gungs- und Sportgerontologie der Deutschen Sporthochschule (DSHS) Köln zusammen mit 
sechs Partnern ein Tool, das die ambulante Pflege von Patienten/innen mit Demenz unterstützen
soll – ein so genannter Mobilisierungsassistent. Neueste Forschungsergebnisse bestätigten, 
„dass möglichst viel Bewegung und körperliche Betätigung das Fortschreiten der Demenz 
verlangsamen können“, heißt es in einer Mitteilung der Hochschule.

Kern des Projekts sei die Entwicklung eines Bewegungsprogramms, das über einen Computer 
und eine Art Spielekonsole zur Bewegungserfassung an den heimischen Fernseher übertragen 
wird. Mit innovativen Spielen – so genannten „Exergames“ (Kombination aus den englischen Be-
griffen‚Exercise‘ und ‚Games‘) – sollrn die Patienten spielerisch dazu animiert werden, in Bewe-
gung zu bleiben und Aktivitäten des täglichen Lebens zu trainieren. Eine Idee dabei sei, so heißt 
es weiter, biographische Elemente der Patienten in die Spiele zu integrieren, z.B. Musik und Fil-
me aus der eigenen Vergangenheit oder Bilder und Grußbotschaften von Angehörigen.

Technisch funktioniere die Bewegungssteuerung über eine Infrarotkamera (MS Kinect). Das Trai-
ning an der Konsole könnten die PatientInnen gemeinsam mit Angehörigen oder dem Pflegeper-
sonal absolvieren, wobei die körperlichen und geistigen Fähigkeiten verbessert werden sollen. 
Darüber hinaus ist das Ziel, die Alltagskompetenz der dementen Personen zu erhalten und die 
Pflegebelastung der Angehörigen zu reduzieren.

In dem auf drei Jahre angelegten Projekt kommt dem Institut für Bewegungs- und Sportgeronto-
logie die Aufgabe zu, das Training zu entwickeln, welches die PatientInnen später mit dem As-
sistenten durchführen sollen. Das Projekt wird mit insgesamt 1,6 Millionen Euro vom Bundesmi-
nisterium für Bildung und For-schung (BMBF) gefördert. Beteiligt sind – neben dem Institut für 
Bewegungs- und Sportgeronto-logie – folgende Projektpartner: Ambulante Diakonische Dienste 
gGmbH Siegen (Koordinator), Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik und Neue Medien der 
Universität Siegen, Institut für Gesund-heits- und Pflegewissenschaft der Charité Medizin Berlin, 
Kaasa solution GmbH, C&S Computer und Software GmbH und BAGSO Service GmbH.

Weitere Informationen sowie eine Übersicht über alle Arbeitspakete finden sich auf der Projekt-
Webseite www.mobiassist.info.
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  CAS-Richter urteilen in Doping-Fällen bei Olympia

(DOSB) Bei den Olympischen Spielen in Rio de Janeiro werden erstmals unabhängige Richter 
über Dopingfälle entscheiden. Das hat das Exekutiv-Komitee des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC) beschlossen. Bislang regelte das IOC solche Fälle selbst mit einer Disziplinar-
kommission. 

Nun sollen Richter des internationalen Sportgerichtshofs (CAS) in Lausanne über Sanktionen 
verhandeln. Damit solle größere Unabhängigkeit in der Entscheidungsfindung und mehr Trans-
parenz erreicht werden, erklärte das IOC. Einsprüche gegen die Urteile der CAS-Richter sollen 
ebenfalls von einer unabhängigen CAS-Kammer geprüft werden. 

Das sei ein großer Schritt nach vorn, um Dopingtests unabhängig zu machen, sagte IOC-Präsi-
dent Thomas Bach. Diese Entscheidung unterstütze die Null-Toleranz-Politik des IOC im Kampf 
gegen Doping und zum Schutz sauberer Athleten. Dieser Schritt sei Teil der olympischen Re-
formagenda 2020 des IOC.

Weitere Informationen finden sich online.

  Das IOC startet eine neue digitale Plattform für Athleten

(DOSB-PRESSE) Olympia-Teilnehmer aus aller Welt und andere internationale Spitzenathleten, 
die sich über kommende Olympische Spiele erkundigen, sich auf die Karriere nach dem Sport 
vorbereiten oder einfach mit anderen Athleten in Kontakt treten wollen, haben dafür eine neue 
digitale Plattform: Das Internationale Olympische Komitee (IOC) hat kürzlich eine verbesserte 
Version seines „Olympic Athlete's Hub“ gestartet.

Die Plattform sei umgestaltet worden, um die Rolle der Athleten noch weiter zu stärken, so wie 
es die Olympische Reform-Agenda 2020 vorsehe, heißt es in einer Mitteilung des IOC. Mehr als 
6000 Olympia-Teilnehmer hätten sich auf der Seite schon angemeldet. Hier könnten sie sich 
austauschen und Informationen zu den verschiedensten Themen finden. Und hier finde sich ge-
bündelt das Beste, was aus ihren Reihen in Social Media veröffentlicht werde. Erste Ansprech-
partner seien zwar die Athleten, aber die Seite sei auch für Mannschaftsbegleiter, Trainer und die
Öffentlichkeit zugänglich.

Claudia Bokel, die Vorsitzende der IOC-Athletenkommission, nannte die Plattform ein „direktes 
Ergebnis der Olympischen Agenda 2020“, die den Athleten in den Mittelpunkt der Olympischen 
Bewegung stelle. „Das IOC unterstützt Athleten auf und neben dem Sportfeld“, sagte die frühere 
Fechtweltmeisterin. „Der Olympic Athletes's Hub ist ein greifbares Ergebnis dieser Bemühungen. 
Wir hoffen, dass die Athleten es nützlich, unterhaltsam und informativ zugleich finden."

Weitere Informationen finden sich online.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Fußball: DFB-Präsidium beruft Außerordentlichen Bundestag ein 

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) hat auf seiner Sitzung in
der vorigen Woche (3. März) für den 15. April einen Außerordentlichen Bundestag einberufen. 
Zentraler Punkt auf der ebenfalls von den Präsidiums-Mitgliedern einstimmig verabschiedeten 
Tagesordnung für die Versammlung in Frankfurt am Main ist die Wahl des 12. DFB-Präsidenten. 
Daneben stehen am 15. April für die insgesamt 259 stimmberechtigten Delegierten gegebenen-
falls die Neuwahl eines Schatzmeisters sowie die Bestätigung eines vom Präsidium vorzuschla-
genden Generalsekretärs auf dem Programm.

Als Nachfolger von Wolfgang Niersbach, der im November 2015 vom Amt des Präsidenten zu-
rückgetreten war, wird sich Reinhard Grindel den Delegierten zur Wahl stellen. Der 54-jährige 
Jurist, bereits seit Oktober 2013 Schatzmeister des Verbandes, war am 17. November 2015 von 
den Präsidenten der Regional- und Landesverbände einstimmig als Kandidat vorgeschlagen wor-
den. In der Folge empfahl auch der Vorstand des Ligaverbandes auf seiner Sitzung am 11. Fe-
bruar 2016 den 36 Profivereinen der Bundesliga und 2. Bundesliga, die Kandidatur von Grindel 
zu unterstützen. 

  Behindertensport: Thomas Urban ist neuer Generalsekretär des DBS

(DOSB-PRESSE) Thomas Urban ist neuer Generalsekretär des Deutschen Behindertensport-
verbands (DBS) und leitet ab sofort die Geschäftsstelle in Frechen. Zuvor war die Stelle rund drei
Jahre lang unbesetzt. Das gab der DBS in der vorigen Woche bekannt.

Urban leitete zuletzt seit 2012 das Sportamt der Stadt München. Begonnen hat der gebürtige 
Ulmer seine berufliche Karriere als persönlicher Referent des Generalsekretärs im Deutschen 
Leichtathletik-Verband. Anschließend zog es Urban 1992 zum Deutschen Alpenverein. Dort stieg 
der zweifache Familienvater 2002 zum Hauptgeschäftsführer auf. In dieser Zeit verdoppelten 
sich die Mitgliederzahlen auf mehr als eine Million.

„Thomas Urban hat vielfältige Erfahrungen gesammelt, kennt die Verbandsstrukturen ebenso wie
den Sport und verfügt über ein sehr gutes Netzwerk. Er wird neue Impulse setzen, die den Be-
hindertensport in Deutschland voranbringen“, sagte DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher.

Urban sagte, er wolle vor allem die Faszination, die von den Paralympischen Spielen im Sommer
in Rio de Janeiro ausgehe, „für den gesamten Behindertensport in Deutschland“ nutzen. Schließ-
lich habe der Verband mehr als 640.000 Mitglieder in mehr als 6200 Vereinen, die dort Breiten-, 
Präventions- und Rehasport betreiben und von über 40.000 Übungsleitern betreut werden. „Der 
DBS ist ein unverzichtbarer Bestandteil für den Rehasport in Deutschland. Gerade vor dem Hin-
tergrund des demographischen Wandels sind diese Angebote von großer Bedeutung“, erklärte 
der neue Generalsekretär.

Weitere Informationen finden sich online.
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  American Football: Robert Huber führt den AFVD weitere vier Jahre

(DOSB-PRESSE) Der Rechtsanwalt Robert Huber (46, Obertshausen) führt den American Foot-
ball Verband Deutschland (AFVD) weitere vier Jahre. Die am Wochenende in Frankfurt/Main 
tagende Bundesversammlung des Verbandes bestätigte seinen Präsidenten einstimmig. Das 
teilte der AFVD mit.

Huber stehen auch die bisherigen Amtsinhaber zur Seite: Thomas Meyer (Offenbach) als Vize-
präsident und Schatzmeister sowie Peter Springwald (Marl), Uwe Talke (Neuss) und Josef An-
dres (Mannheim) als weitere Vizepräsidenten. Ergänzt wird das Präsidium durch Jan Bublitz 
(Flensburg) als Sportdirektor und Christian Piwarz (Dresden) als Pressesprecher. Damit setze 
die bisherige Führungsmannschaft des AFVD ihre erfolgreiche Arbeit für weitere vier Jahre fort, 
heißt es in der Mitteilung. 

Im Rechenschaftsbericht des Präsidiums und Gesamtvorstandes hob Präsident Huber die erfolg-
reichen Durchführung der Cheerleading Weltmeisterschaft in Berlin und der Junioren Europa-
meisterschaft American Football besonders hervor.

Die Mitgliederzahlen stiegen auf nunmehr 53.000 Einzelmitglieder an. Die Tendenz sei weiter 
positiv. Dies sei auch eine Beweis der Arbeit der Mitgliedsorganisationen in der Jugend, dem 
Cheerleading, Frauen-Football, Flag-Football und Freizeit- und Breitensport.

Darüber hinaus teilte der AFVD mit, dass der Vertrag mit dem Deutschen Tanzsportverband 
(DTV) über den Beitritt der Sparte Cheerleading des AFVD in den DTV einstimmig ratifiziert wor-
den sei.

  15 Millionen Euro für Brandenburgs Sportstätten

(DOSB-PRESSE) Die Sportstättensituation in Brandenburg wird sich in den kommenden Jahren 
weiter verbessern. Mit zusätzlichen 15 Millionen Euro unterstützt das Land Brandenburg bis 2019
den Bau sowie die Sanierung von vereinseigenen oder von Vereinen gepachteten Sportanlagen. 
Die Förderung richtet sich an Vereine aus dem städtischen und berlinnahen Raum und ist Teil 
des Kommunalen Investitionsprogramms (KIP). Landessportminister Günter Baaske, Finanzmi-
nister Christian Görke sowie Wolfgang Neubert, Präsident des Landessportbundes (LSB) Bran-
denburg, und LSB-Hauptgeschäftsführer Andreas Gerlach stellten das Programm am vorigen 
Freitag (4. März) in der Potsdamer Staatskanzlei vor.

„Das neue Förderprogramm ist eine wichtige Ergänzung zum Goldenen Plan Brandenburg, mit 
dem bereits der Bau und die Sanierung von Sportstätten im ländlichen Raum unterstützt wird“, 
sagte Wolfgang Neubert. „Nun können wir auch noch stärker im Verflechtungsraum aktiv wer-
den, in dem viele Sportvereine aufgrund fehlender Kapazitäten bereits über Wartelisten verfü-
gen. Mit dem Programm verbessern sich also nicht nur die Sportbedingungen für viele unserer 
mehr als 332.000 Mitglieder. Es können darüber hinaus noch zahlreiche weitere Sportinteres-
sierte den Weg in unsere Vereine finden.“

Land und LSB wollen mit dem KIP den Kapazitätsengpässen in dicht besiedelten Gebieten wie 
dem Berliner Umland oder den Städten des Landes begegnen. Jährlich stehen dazu etwa 3,75 
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Millionen Euro zur Verfügung. Die Mittel sollen dabei in Form von Zuschüssen (75 Prozent 
Landesförderung / 25 Prozent Eigenmittel) in den Kommunen für Baumaßnahmen eingesetzt 
werden. Finanzminister Görke: „Zu den 15 Millionen Euro kommen die Anteile der Kommunen 
hinzu. Damit werden Investitionen von insgesamt 20 Millionen Euro in den kommenden Jahren 
bis 2019 allein in Brandenburgs Sport- und Freizeitstätten ermöglicht.“ Für ihn gut angelegtes 
Geld: „Das Sport-KIP kommt dem Land gleich zweifach zugute. Zum einen erhalten die Bran-
denburgerinnen und Brandenburger bessere Bedingungen, um aktiv Sport zu treiben. Zum an-
deren investieren wir aber auch in die Zukunft des Landes.“

Die Antragsbewilligung und die Weitergabe der Fördermittel erfolgt bei vereinseigener Träger-
schaft durch den LSB. Vereine müssen ihre Voranträge allerdings zunächst an den zuständigen 
Kreis- oder Stadtsportbund richten. Dieser erstellt anschließend eine Prioritätenliste, aus der der 
LSB die Förderprojekte auswählt. Geplant sind insgesamt zwei Förderetappen. Die Antragsfrist 
für die erste Etappe endet am 1. April 2016, für die zweite am 1. September 2017. 

Die Pressemitteilung zum Kommunalen Investitionsprogramm für Sport und Freizeit findet sich 
online, ebenso Hinweise zur ausführlichen Verfahrensregelung sowie alle notwendigen Formu-
lare. 

  Rekord: 641.293 Sachsen sind in Sportvereinen aktiv

(DOSB-PRESSE) Sportvereine üben in Sachsen nach wie vor eine enorme Anziehungskraft aus:
Die aktuelle Mitglieder-Bestandsmeldung an den Landessportbund Sachsen (LSB) zum 1. 
Januar 2016 liefert erneut eine Rekordzahl – und dies zum 13. Mal in Folge. Das gab der LSB in 
der vorigen Woche bekannt.

Der LSB, Dachorganisation des sächsischen Sports und größte Bürgerorganisation im Freistaat, 
konnte danach im vergangenen Kalenderjahr seinen seit 2003 bestehenden Wachstumstrend 
fortsetzen. Ein Plus von 17.811 ergibt den neuen Spitzenwert von 641.293 Mitgliedern. Dagegen 
ging die Zahl der im LSB organisierten Sportvereine zum zweiten Mal in Folge leicht zurück: um 
25 auf nunmehr 4.486. Die Zahl der Großsportvereine mit über 1.000 Mitgliedern stieg indes von 
46 auf 53.

„Dieser überraschend starke Zuwachs ist ein besonders schöner Erfolg“, sagte LSB-Präsident 
Ulrich Franzen. „Nicht nur, weil wir damit unser bis zum Landessporttag 2017 gestecktes Wachs-
tumsziel bereits jetzt deutlich übertroffen haben. Die Zahlen machen insbesondere deutlich, dass
Sportvereine gerade auch unter schwierigeren gesellschaftlichen Bedingungen eine ganz wichti-
ge Funktion haben. Neben ihren genauso wichtigen Vorteilen für Gesundheit und Bildung bieten 
sie vor allem Orientierung und fördern den Zusammenhalt, regen zu Leistungsbereitschaft an 
und zum Engagement für andere. So ist dieser Mitgliedergewinn vor allem auch ein Erfolg all 
derer, die sich mit uns gemeinsam dafür eingesetzt haben – viele davon in freiwilliger, ehrenamt-
licher Arbeit. Herzlichen Dank dafür!“

Seit seiner Gründung 1990 hat der Landessportbund Sachsen mehr als 300.000 neue Mitglieder 
gewonnen, im Wachstumszeitraum seit 2003 ist die Zahl derer, die gemeinsam in einem Verein 
Sport treiben, um mehr als 137.000 gewachsen. Die größten Zuwächse im vergangenen Jahr 
gab es regional betrachtet in Dresden (+ 6.245), im Erzgebirgskreis (+ 3.435) sowie in Leipzig 
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(+2.174) und Chemnitz (+1.557). Bis auf den Landkreis Leipzig (-177) kamen überall in Sachsen 
neue Mitglieder hinzu. Die meisten Sportlerinnen und Sportler sind nach wie vor im Fußball 
(133.420), in Allgemeinen Sportgruppen (76.631), im Rehabilitationssport (34.636), im Volleyball 
(29.047), in Gymnastikgruppen (24.913) sowie im Handball (20.735) aktiv.

Weitere statistische Daten, beispielsweise über die Mitglieder nach Landkreisen und betriebenen
Sportarten, finden sich im Internet auf den Seiten des LSB Sachsen unter www.sport-fuer-
sachsen.de (Rubrik Wir über uns/Statistik). Detaillierte Analysen seiner Mitglieder-Bestandsmel-
dung 2016 veröffentlicht der LSB in der Ende März erscheinenden Ausgabe seiner Zeitschrift 
Sachsensport.

  LSB NRW: Rana Tokmak will „neue Deutsche für Sport begeistern“ 

(DOSB-PRESSE) Die rhythmische Sportgymnastin Rana Tokmak, gebürtig in Castrop-Rauxel, 
hat mit ihren 19 Jahren bereits viel erreicht. Die siebenmalige Deutsche Meisterin (Junioren) mit 
türkischen Wurzeln ist Kapitänin der deutschen Nationalmannschaft, Deutsche Mehrkampf-Vize-
meisterin von 2012 und machte neben dem sechs- bis achtstündigen Training am Tag im vorigen
Jahr noch ihr Abitur. Aber der erfolgreichen Gymnastin, die derzeit noch um ihr Olympia-Ticket 
kämpft, reicht dieser Spagat nicht, wie es in einer Mitteilung des Landessportbundes Nordrhein-
Westfalen heißt.

Als neue Botschafterin für das Thema „Integration im und durch Sport“ im Rahmen der Arbeit 
des Kompetenzzentrums „Integration und Inklusion im Sport“ des LSB Nordrhein-Westfalen en-
gagiert sie sich nun weiter für Menschen mit Migrationshintergrund. Sie versucht, die Menschen 
für den Sport zu gewinnen und somit deren Integration in die Gesellschaft zu fördern.

„Integration fängt da an, wo wir uns nicht mehr fremd scheinen. Sport ist für mich in erster Linie 
ein Spiel“, sagt sie. „Im Spiel denkt man nur an das Spiel selbst, hier treten Religion, Herkunft, 
Hautfarbe, Alter und sogar Geschlecht in den Hintergrund und verlieren ihre Bedeutung.“

Rana Tokmak, die bereits von 2012 bis 2015 als Botschafterin für das Projekt „Spin – Sport 
interkulturell“ auftrat, meint damit nun ein Gemeinschaftsprojekt des LSB Nordrhein-Westfalen, 
der Stiftung Mercator sowie der Heinz-Nixdorf-Stiftung. Die Initiative unterstützte Mädchen mit 
Migrationshintergrund, ihre sportliche Begeisterung auszuleben und in Vereinen aktiv zu sein.

„Wir sollten unser Zusammenleben wie ein Spiel gestalten, den Fokus nur auf unsere Persön-
lichkeit, unser Können und unser Handeln richten. Nicht die Unterschiede, sondern die Gemein-
samkeiten sehen“, sagt Rana Tokmak. „Ich werde mit aller Kraft versuchen, die neuen Deut-
schen für den Sport zu begeistern und mit ihnen immer wieder ein neues Spiel gestalten. Wer 
Spielen nicht verlernt, bleibt lebenslang ein Kind, und Kinder haben keine Vorurteile.“

Kompetenzzentrum Integration und Inklusion

Der LSB Nordrhein-Westfalen hat zum 1. September seine Arbeit für Integration und Inklusion im
Sport in einem Kompetenzzentrum gebündelt. „Ziel ist es, die Förderung mit öffentlichen und 
weiteren Drittmitteln für integrative und inklusive Arbeit im organisierten Sport in NRW weiter 
auszubauen“ sagt LSB-Vorstandsvorsitzender Dr. Christoph Niessen. Außerdem gehe es darum, 
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sich noch mehr in die Integrations- und Inklusionspolitik auf allen Ebenen einzumischen, um gute
Rahmenbedingungen für den organisierten Sport zu erreichen. 

Das Kompetenzzentrum bietet den Mitgliedsorganisationen und Vereinen unter anderem auch 
Beratung und finanzielle Unterstützung rund um das Thema „Flüchtlingsarbeit im Sport“. Rana 
Tokmak werde dies unterstützen und ihre Arbeit als Botschafterin „genauso ernst nehmen wie 
den Leistungssport“, heißt es in der LSB-Mitteilung weiter – „denn an beidem hängt ihr Herz“.

  LSB Bremen: Ehrengast Hörmann kritisiert Kürzungen im Leistungssport

(DOSB-PRESSE) Zum siebten Male haben der Senat der Freien Hansestadt Bremen und der 
Landessportbund (LSB) Bremen in der vorigen Woche (2. März) zum Jahresempfang des Sports
ins Bremer Rathaus eingeladen. Der Senat führte seine traditionelle Sportlerehrung durch und 
der LSB präsentierte sich als Dachverband des Sports im Lande Bremen. 

Vor rund 300 Gästen – darunter Abgeordnete der Bremischen Bürgerschaft, der Stadtrat für 
Sport und Freizeit aus Bremerhaven, Torsten Neuhoff, UNO-Sonderberater Willi Lemke und der 
Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Alfons Hörmann – verwies LSB-
Präsident Andreas Vroom auch auf die Belastungen des Sports durch Hallenbelegungen und 
Kürzungen der Leistungssportmittel. Er räumte ein, dass das LSB-Präsidium im Dezember über 
eine Absage der Ehrung nachgedacht habe. Das wäre aber das falsche Signal gewesen, hätte 
es doch die Sportler/innen getroffen, sagte er. Und wenn das ehrenamtliche Engagement weg-
breche, breche die ganze Struktur zusammen. Diese zu erhalten sei auch Aufgabe der Politik, 
auch mit finanziellen Mitteln.

Auch DOSB-Präsident Alfons Hörmann richtete mahnende Worte an die Politik. Bremen befinde 
sich auf dem Weg vom Haushaltsnotlageland zum Sportnotlageland – so werde die Situation in 
der Frankfurter DOSB-Zentrale wahrgenommen. Es gebe in Bremen einige bedenkliche Entwick-
lungen wie z.B. die Hallensituation. Auch die Kürzung der Leistungssportförderung sei nicht hin-
nehmbar: Gelder, die im Sport eingespart würden, müssten an anderer Stelle in mehrfacher Hö-
he wieder ausgegeben werden. 

Die Senatorin forderte der DOSB-Präsident auf, wieder für den Sport akzeptable Verhältnisse 
herzustellen. Er machte zudem auf den seiner Auffassung nach in jeder Hinsicht misslungenen 
Staatsvertrag bezüglich der Wettmittel aufmerksam, durch den dem Sport dreistellige Millionen-
beträge verloren gingen.

  Fußball: Inklusionsbeauftragte der DFB-Landesverbände treffen sich

(DOSB-PRESSE) Die Inklusionsbeauftragten der Landesverbände des Deutschen Fußball-Bun-
des (DFB) haben sich vom 2. bis 4. März in Hennef zu ihrer Jahrestagung getroffen und sich 
intensiv zu den unterschiedlichen Aktivitäten ausgetauscht. Über seine Sepp-Herberger-Stiftung 
finanziert der DFB bereits im fünften Jahr die Ansprechpartner für Menschen mit Handicap. Das 
hab die Stiftung in einer Mitteilung bekannt.
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„Die Inklusionsinitiative entwickelt sich erfolgreich weiter. Bundesweit gibt es in den DFB-Landes-
verbänden vielfältige Aktivitäten und Maßnahmen im Bereich des Behindertenfußballs“, sagte 
Norbert Wetzelaer, der bei Deutschlands ältester Fußball-Stiftung der Ansprechpartner für die 
Inklusionsbeauftragten ist. Im Gebiet des Fußballverbandes Niederrhein sei bereits eine eigene 
Inklusionsliga erfolgreich eingerichtet worden. Auch in den rund 25.300 Fußballvereinen komme 
das Thema immer mehr an: An einer jüngst durchgeführten Umfrage beteiligten sich mehr als 
1.000 Fußballvereine. „Die Befragung hat wertvolle Hinweise für die Arbeit der Beauftragten ge-
liefert“, sagte Wetzelaer. „Teilweise engagieren sich die Vereine bereits seit vielen Jahren für 
Menschen mit Handicap, teilweise sind es junge Initiativen.“ Häufig gehe es dabei nicht nur um 
das aktive Sporttreiben, sondern auch um ehrenamtliche Tätigkeiten als Schiedsrichter, Platzwart
oder schlicht darum, als Mitglied oder Fan bei einem Verein dazu zu gehören.

Zufrieden zeigten sich die Beauftragten mit der Entwicklung der Online-Präsenz des Handicap-
Fußballs. Mit der eigens eingerichteten Rubrik auf dfb.de sei im Oktober 2015 ein wichtiger 
Meilenstein gesetzt worden. Auch auf den Webseiten der DFB-Landesverbände gibt es bereits 
eigene Unterbereiche. Im Laufe der nächsten Wochen werden erstmals über den DFB-Vereins-
meldebogen flächendeckend unter allen am Spielbetrieb teilnehmenden Fußballvereinen die ver-
schiedenen Angebote im Handicap-Fußball abgefragt und anschließend in der Handicap-Börse 
auf dfb.de ausgespielt. 

„Sie leisten wertvolle Arbeit“

In einem Gedankenaustauschs mit dem Vorsitzenden der DFB-Kommission für gesell-schaftliche
Verantwortung, Dr. Stephan Osnabrügge, blickten die Teilnehmenden in die Zukunft. Hier stün-
den insbesondere die Ausgestaltung spezieller Qualifizierungsangebote und die Intensivierung 
der Öffentlichkeitsarbeit im Fokus. „Sie leisten in ihren Verbänden wertvolle Arbeit. Es ist ihr Ver-
dienst, dass sich die Initiative erfolgreich entwickelt und so immer mehr Menschen mit Handicap 
in die Fußballfamilie finden können“, sagte Osnabrügge.

In einem Praxisworkshops beschäftigten sich die Beauftragten in diesem Jahr mit dem Thema 
„Gehörlosenfußball“. Dazu reisten neben Vertretern des Deutschen Gehörlosensportverbandes 
auch aktive Fußballer nach Hennef. „Gerade bei dieser Trainingseinheit hat sich gezeigt, dass 
die Integration Fußballern mit Handicap leicht möglich ist“, sagte Norbert Wetzelaer. Im nächsten
Jahr treffen sich die Beauftragten in Kamen-Kaiserau und hoffen, dann weitere Fortschritte mel-
den zu können. 

  Die Initiative Deutscher Fußball Botschafter ist nun gemeinnützig

(DOSB-PRESSE) Nach vier Jahren ehrenamtlichen Engagements arbeitet die Initiative Deut-
scher Fußball Botschafter nun auch offiziell gemeinnützig. Bei der Gründerversammlung am 2. 
März in Berlin wurde die Basis für eine Eintragung ins Vereinsregister gelegt. 

Unter der Schirmherrschaft von Rudi Gutendorf und mit Unterstützung u. a. von Bundesaußen-
minister Frank-Walter Steinmeier sowie dem Ehrenspielführer der Fußball-Nationalmannschaft, 
Uwe Seeler, würdigt die Initiative „im Ausland engagierte deutsche Trainerinnen und Trainer 
sowie Spielerinnen und Spieler, die durch ihren Einsatz zum positiven Ansehen von Deutschland 
beitragen“, wie in einer Mitteilung des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) heißt.
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Ins Leben gerufen wurde der Deutsche Fußball Botschafter im Jahr 2012 durch den neuen Ver-
einsvorsitzenden Roland Bischof. Mit jeder Nominierung für die jährliche Auszeichnung wird ein 
sozial-gesellschaftliches Projekt gefördert oder angestoßen. Inzwischen ist die Initiative weltweit 
bei neunzehn Projekten im Umfeld von Fußball aktiv. Für die diesjährige Preis-Verleihung am 11. 
Mai im Auswärtigen Amt in Berlin sind in der Hauptkategorie Gernot Rohr, Burkhard Pape und 
Erich Rutemöller nominiert. 

Jürgen Klinsmann ist Deutscher Fußball Botschafter 2015. Vor ihm gewannen Holger Obermann 
(2013) und Monika Staab (2014) den Titel. Zwei Ehrenpreise wurden an Thomas Hitzlsperger 
und den inzwischen verstorbenen Dettmar Cramer vergeben. 

Neben den Jury-Awards für profilierte Trainer gibt es einen Publikumspreis, der per Online-Voting
an im Ausland aktive und ge-sellschaftlich engagierte Spieler vergeben wird. Das öffentliche 
Voting hierfür hat am 2. März begonnen. Letztjährige Gewinner waren die Nationalspiele Sami 
Khedira, André Schürrle und Mesut Özil. 

Weitere Informationen finden sich auf der Website www.fussballbotschafter.de.

  Behindertensport: Der DBS veranstaltet das 17. Bundesseniorensportfest

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Behindertensportverband (DBS) veranstaltet in diesen Tagen bis
einschließlich Samstag (12. März) zum 17. Mal das Bundesseniorensportfest. Das alle zwei 
Jahre stattfindende Sportereignis mit wechselndem Austragungsort findet diesmal wieder in Bad 
Füssing in Zusammenarbeit mit dem Kur- & GästeService Bad Füssing statt. Schirmherr ist Alois 
Brundobler, Bürgermeister der Gemeinde Bad Füssing. Das gab der DBS bekannt.

Das Bundesseniorensportfest biete ein buntes Veranstaltungsprogramm mit Sport, Kultur und 
Erholung, heißt es in der Mitteilung. Im Mittelpunkt der sportlichen Wettbewerbe stünden ein 
Geschicklichkeitszehnkampf, Frisbee-Golf, Boccia, Wandern und Radfahren. 25 Vereine mit 470 
Teilnehmern aus dem Bundesgebiet haben sich angemeldet. 

Der DBS möchte mit dem Bundesseniorensportfest „auf seine vielfältigen Aktivitäten im 
Breitensport in den 17 Landes- und 2 Fachverbänden und den über 6200 Vereinen aufmerksam 
machen“. Bundesweit seien rund 40.000 geschulte Übungsleiter im Einsatz, die die insgesamt 
rund 640.000 DBS-Mitglieder beim Rehabilitations- und Breitensport in den Vereinen anleiteten 
und unterstützten.

Thomas Urban, DBS-Generalsekretär seit 1. März, zeigte sich beeindruckt von dem sportlichen 
Engagement der Teilnehmer. „Je nach den persönlichen Möglichkeiten bietet der DBS in seinen 
Landesverbänden ein breites sportliches Angebot, dass den Teilnehmern viel Freude und Spaß 
bereitet“, sagte er. Wolfgang Tenhangen, Beauftragter Bundesseniorensportfest, ergänzte, 80 
Prozent der Teilnehmer des Bundesseniorensportfestes seien „Wiederholungstäter“ und 
genössen „das Gemeinschaftserlebnis, in der Gruppe Sport zu treiben.“
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  Rheinland-Pfalz: 78 Abiturienten erhalten die „Pierre de Coubertin-Medaille“

(DOSB-PRESSE) Zum 15. Mal in Folge verleiht der Landessportbund Rheinland-Pfalz (LSB) bei 
den anstehenden akademischen Feiern den Abiturpreis Sport an Abiturientinnen und Abiturienten
der öffentlichen und privaten Gymnasien in Rheinland-Pfalz. Der Preis wird zu Ehren Pierre de 
Coubertins, Begründer der modernen Olympischen Spiele, vergeben. 

„Pierre de Coubertin (1863 bis 1937) hat der olympischen Bewegung entscheidende Impulse 
gegeben, aber auch als Pädagoge das Fair Play und das Wirken für die Allgemeinheit als 
oberste Ziele menschlichen Wirkens geprägt“, heißt es in der Mitteilung des LSB. Als erstes 
deutsches Bundesland verleihe Rheinland-Pfalz seit 2002 diesen Preis, der vom Präsidenten des
Internationalen Coubertin- Komitees, Prof. Dr. Norbert Müller initiiert worden sei und in Abstim-
mung mit dem LSB und dem Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur 
vergeben werde.

Die Auszeichnung erhalten die Abiturientinnen und Abiturienten, die außer sehr guten sportlichen
Leistungen auch „Fairness und Engagement außerhalb des Sports, zum Beispiel in sozialen Be-
reichen, bei internationalen Begegnungen, im Schulorchester oder als Schülersprecher“ gezeigt 
haben. So werde der ganzheitliche Erziehungsanspruch der Schule und des Sports hervorgeho-
ben, heißt es weiter. Mit diesem Preis wolle der LSB dem Schulsport der Studienstufe wesent-
liche Impulse geben und die Bedeutung des Fachs Sport für die Ausbildung einer ganzheitlichen 
Persönlichkeit unterstreichen.

Die Preisträger/innen erhalten neben einer Medaille, geschaffen vom Mainzer Künstler Heinz 
Oswald, eine Urkunde sowie das Lebensbild Coubertins. Die Ehrungen finden im Rahmen der 
jeweiligen Abiturfeiern in den Schulen statt.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Der DOSB lädt zum Mediengespräch mit Yusra Mardini

(DOSB-PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) sucht derzeit Flüchtlinge mit 
Chancen für eine Qualifikation zu den Olympischen Spielen Rio de Janeiro 2016. Eine von drei 
bisher bereits identifizierten Athletinnen ist die 17-jährige Syrerin Yusra Mardini, die mit ihrer Fa-
milie nach Deutschland flüchtete und bei den Wasserfreunden Spandau 04/Berlin trainiert. 

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) lädt Medienvertreter ein, an einer Medienrunde mit
Yusra und ihrem Trainer Sven Spannekrebs teilzunehmen. Für das IOC informiert Pere Miro, Di-
rektor Olympic Solidarity und NOC Relations über die Flüchtlingsinitiative. Zum Thema Flücht-
linge und Sport in Deutschland und Berlin äußern sich DOSB-Vorstandsvorsitzender Michael 
Vesper und Klaus Böger, der Präsident des Landessportbundes Berlin. 

Das Mediengespräch findet statt am 18. März, 11.00 Uhr, im Raum Coubertin, Landessportbund 
Berlin, 14053 Berlin, Jesse-Owens-Allee 2 (nahe Olympiastadion)

Das IOC bietet Film- und Fotomaterial zu Yusra Mardinis Training an. Interessenten werden 
gebeten, hierzu die Mailanschrift pressoffice@olympic.org zu kontaktieren. Der DOSB bittet 
darum, die Teilnahme am Medientag per Mail an presse@dosb.de anzumelden.

  Die Führungs-Akademie lädt zum ersten Sportverbändeforum

(DOSB-PRESSE) Die Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes veranstal-
tet am 27. und 28. April in Köln ihr erstes Sportverbändesforum. „Professionalisierung, Anpas-
sungsfähigkeit und Bereitschaft zum permanenten Wandel sind aktuelle Kernthemen des Sport-
managements“, heißt es in der Ankündigung. 

Mit mehr als 20 Rednern und Rednerinnen aus Sport, Politik und Wirtschaft werde das Sport-
verbändeforum „in thematisch unterschiedlichen Foren die Facetten eines zeitgemäßen Manage-
ments im Verband beleuchten“. Anmeldungen sind noch bis zum 31. März möglich.

Im Fokus stehen der Blick über den Tellerrand des organisierten Sports und ein Dialog mit Part-
nern aus Politik, Wirtschaft und vergleichbaren Non-Profit-Organisationen. Für Hauptvorträge 
und Diskussionsrunden haben bereits zugesagt: der ehemalige Präsident des Bundesverbandes 
der Deutschen Industrie, Jürgen Thumann, der ADAC-Ge-schäftsführer Mahbod Asgari, der stell-
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vertretende Leiters der Abteilung Leistungssport von Swiss Olympic, David Egli, sowie DOSB-
Präsident Alfons Hörmann und der DOSB-Vorstandsvorsitzen-de Michael Vesper. 

Das Sportverbändeforum richte sich an Führungskräfte und Entscheidungsträger des deutschen 
Sports und biete unter dem Motto „Themen, Experten und Perspektiven für zeitgemäßes Ma-
nagement“ die Möglichkeit zu Austausch und Orientierung, heißt es in der Einladung weiter. 

Das Anmeldeformular und weitere Informationen zum Programm finden sich online.

  Ministerin Christina Kampmann hält am 28. April die 8. Kölner Sportrede

(DOSB-PRESSE) Mit der 8. Kölner Sportrede setzen die Oberbürgermeisterin der Stadt Köln, 
Henriette Reker, und die Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes am 28. 
April im Historischen Rathaus der Stadt ihre 2006 begonnene Vortragsreihe zur Auseinander-
setzung mit grundsätzlichen Themen des Sports fort. 

Im Mittelpunkt der diesjährigen Rede steht die Frage nach dem Wert des Sports aus der Sicht 
der der Bundesländer. Rednerin ist die aktuelle Vorsitzende der Sportministerkonferenz und Mi-
nisterin für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen, Christina 
Kampmann.

Unter dem Titel „Das ist uns der Sport wert" wird sie sich mit der Frage auseinandersetzen, wel-
che spezifische Rolle den Bundesländern im Rahmen der Sportförderung zukommt und welchen 
Beitrag sie im Verbund mit der kommunalen und der nationalen Förderung leisten können. Inte-
ressierte können sich für die Zusendung weiterer Informationen und einer Einladung formlos per 
E-Mail an niewerth@fuehrungs-akademie.de registrieren lassen.

  Vereinsarbeit mit Flüchtlingen und Asylbewerbern: Broschüre neu aufgelegt

(DOSB-PRESSE) Die von den Rechts- und Steuerexperten Stefan Wagner und Horst Lienig 
konzipierte und inhaltlich gestaltete 40seitige Broschüre „Vereinsarbeit mit Flüchtlingen und 
Asylbewerbern“ ist mit der nun vorliegenden dritten Auflage wieder verfügbar. Darauf weist die 
Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes hin.

Die Information bietee einen umfassenden Blick auf die vereins-, steuer- und versicherungsrecht-
lichen Bedingungen der Unterstützung und Integration von Flüchtlingen und Asylbewerbern, heißt
es in der Meldung. In zehn Kapiteln erläuterten die Autoren, was unter welchen Bedingungen 
möglich sei: Was z.B. erlaubt die Satzung, was das Steuerrecht? Was kann sofort, was nur mit 
Zustimmung der Vereinsmitglieder verwirklicht werden? 

Die Broschüre ist über die Führungs-Akademie des DOSB zu beziehen. Mit dem Kauf der (9,80 
Euro plus 2,20 Euro Versandpauschale) erhalten die Besteller  Updates, die vor dem Hintergrund
neuer Gesetzesinitiativen in diesem Jahr notwendig werden, kostenfrei als PDF-Datei nachge-
liefert. Weitere Informationen und Hinweise zur Bestellung finden sich online.
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  Fußball: Der DFB verleiht in Dortmund seinen Integrationspreis 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) wird am 14. März im Deutschen Fußball-
museum in Dortmund den diesjährigen DFB- und Mercedes-Benz-Integrationspreises verleihen. 
Seit 2007 soll damit jährlich das Engagement der vielen Vereine, Schulen und Initiativen hono-
riert werden, "die Integration von Menschen mit Migrationshintergrund im und durch Fußball in 
vorbildlicher Weise fördern", wie es in der DFB-Mitteilung heißt.

Die Veranstaltung in Dortmund beginnt um 19.30 Uhr. Der Schirmherr der Veranstaltung, Oliver 
Bierhoff, und der Preisträger in der Kategorie Ehrenpreis, Willi Lemke, werden dabei sein.

Vor der Preisverleihung haben Medienvertreter ab 15.00 Uhr Gelegenheit, eine Podiumsdiskus-
sion der Konferenz „Im Fußball zu Hause! Flüchtlinge im Fußballverein“ zu verfolgen. Diese wird 
mit der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration, Aydan 
Özoguz im Radisson Blu Hotel, An der Buschmühle 1, 44139 Dortmund, stattfinden.

Interessierte können sich online anmelden.

  Die Deutsche Reiterliche Vereinigung lädt zur Pressekonferenz „Rio 2016“ 

(DOSB-PRESSE) Genau vier Monate vor der Eröffnungsfeier in Rio 2016 lädt die Deutsche Rei-
terliche Vereinigung (FN) am 6. April um 11 Uhr zur Pressekonferenz nach Warendorf ein. 
Schwerpunktthemen sind die Olympischen und Paralympischen Spiele in Brasilien. Die Bundes-
trainer sowie weitere Vertreter der drei olympischen Pferdesportdisziplinen und der Para-Dressur
berichten über den Stand der Vorbereitungen und die Sichtungswege.

Interessierte Medienvertreter können sich per Mail an uneumann@fn-dokr.de anmelden. Weitere
Informationen finden sich auf der FN-Website.

  Berlin: Der LSB stellt seine Kitagesellschaft „Kinder in Bewegung“ vor

(DOSB-PRESSE) Seit mehr als zehn Jahren betreibt der Landessportbund (LSB) Berlin eine 
eigene Kindertagesstätten-Trägergesellschaft mit dem Namen „Kinder in Bewegung“. Zu dieser 
Kita-Gesellschaft gehören inzwischen 21 Kindergärten mit rund 2.500 Plätzen in sieben Stadt-
bezirken Berlins. Auf der Grundlage des Berliner Bildungsprogramms liege das besondere Profil 
dieser Kitas in den Bereichen Körper, Bewegung, Gesundheit. Die Kitas kooperieren eng mit 
Sportvereinen in ihrer unmittelbaren Umgebung, heißt es in einer Mitteilung des LSB. 

Die Kindertagesstätte „Brauereihof“ gehört jetzt genau zehn Jahre zur LSB-Kitagesellschaft 
„Kinder in Bewegung“. Der LSB möchte Medienvertretern deshalb das Profil seiner Kitas an 
diesem Beispiel vor Ort vorstellen. Die Besichtigung findet am 14. März um 13 Uhr in der Kita 
„Brauereihof“, Brauereihof 1, 13585 Berlin, statt. Gesprächspartner sind dabei Sigrid Klebba, 
Staatssekretärin für Jugend und Familie, Klaus Böger, Präsident des LSB Berlin, und Tobias 
Dollase, Vorsitzender der Sportjugend Berlin. 

Weitere Informationen können per Mail an a.baufeld@lsb-berlin.org erfragt werden.
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  Bundesinstitut für Sportwissenschaft legt Jahrbuch der Förderung vor

(DOSB-PRESSE) Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) hat das Jahrbuch zur For-
schungsförderung 2014/15 vorgelegt. Dort werden auf jeweils etwa fünf Seiten alle vom Bundes-
institut geförderten und inzwischen abgeschlossenen Forschungs- und Transferprojekte mit den 
erzielten Ergebnissen und Folgerungen knapp skizziert.

„Ein wesentliches Anliegen des Bundesinstituts für Sportwissenschaft ist es, die Transparenz in 
der Forschungsförderung weiterzuentwickeln sowie den Transfer der sportwissenschaftlichen 
Ergebnisse in die Spitzensportpraxis zu unterstützen“, schreibt BISp-Direktor Jürgen Fischer im 
Editorial zu der 262-seitigen Broschüre.

Die Kurzberichte zu den Projekten sind nach ihren wissenschaftlichen Zugängen geordnet: Den 
23 abgeschlossenen Studien aus der Medizin und den Naturwissenschaften folgen neun aus 
dem Bereich der Sozial- und Verhaltenswissenschaften des Sports sowie eines aus der Rubrik 
Sportanlagen und Sporttechnologie. Zum Schluss wird über zwei sogenannte WVL-Projekte 
berichtet, die das Wissenschaftliche Verbundsystem Leistungssport (WVL) betreffen, bei dem 
die Verbesserung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit des deutschen Spitzensports im 
Zentrum steht. Das basiert auf dem Gesundheitsmanagement im olympischen Nachwuchsleis-
tungssport und war an der Universität Tübingen angesiedelt (Projektleitung: Prof. Ansgar Thiel), 
das andere zielt auf die Implementierung eines Lern- und Diagnosetools (Projektleitung: Prof. 
Frank Hänsel, TU Darmstadt) und wurde in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Judo-Bund, 
dem Deutschen Leichtathletik-Verband und dem Deutschen Turner-Bund durchgeführt.

In den medizinischen bzw. naturwissenschaftlichen Forschungen zum Spitzensport geht es u.a. 
um die „Myozelluläre Desensibilisierung als Folge akuter und chronischer Kraftbeanspruchung“ 
und um die „Diagnostische Relevanz speichelbasierter Testosteron-Konzentrationen nach einer 
niedrig-dosierten Hormongabe als möglicher Screening-Parameter in der Dopingkontrolle“. In der
sozial- und verhaltenswissenschaftlichen Sparte reicht die Palette der Projektthemen vom sport-
psychologischen Training als fester Ausbildungsbestandteil an Eliteschulen des Sports (exem-
plarisch durchgeführt an der Eliteschule in Leipzig) bis zur pädagogischen Qualität des Trainings 
in der Talentförderung mit Hilfe videobasierter Lehr-Lern-Umgebungen (hier exemplarisch aus-
geführt in den Sportarten Turnen und Judo).

Mehrere Projekte widmen sich dem paralympischen Sport – sei es zur Leistungsdiagnostik im 
Goalball, einer der beliebtesten (Ball-) Sportarten für sehbehinderte und blinde Menschen (Pro-
jektleitung: Dr. Daniel Link, TU München), sei es über die „Optimierung und systematische 
Anpassung der Dämpfereinstellungen im paralympischen Monoskisport“ (Projektleitung: Maren 
Goll, Dr. Peter Spitzenpfeil, TU München) oder sei es die „Sportpsychologische Betreuung der 
deutschen Dressurreiter mit Handicap bei den Weltreiterspielen 2014“ (Projektleitung: Prof. 
Bernd Strauß, Uni Münster). Die Forschungsprojekte verteilen sich auf insgesamt 16 Universitä-
ten in Deutschland: Aktueller „Marktführer“ mit sieben durch das BISp geförderten Projekten ist 
die TU München, gefolgt von der Uni Hamburg mit fünf, der Uni Potsdam mir vier, der Deutschen
Sporthochschule Köln mit drei und der Uni Augsburg, der Uni Leipzig und der Uni Rostock mit je 
zwei Zuweisungen. Mit jeweils einem Projekt sind weitere neun Standorte vertreten.

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.bisp.de.
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  „Move, Learn, Discover“: Olympic Day bietet Erlebniswelt für die Jugend 

(DOSB-PRESSE) Das Jahr 2016 steht im Zeichen der Olympischen und Paralympischen Spiele 
in Rio de Janeiro. Doch bevor sich im Sommer alle Augen auf die Metropole am Zuckerhut rich-
ten, bietet die Deutsche Olympische Akademie (DOA) noch ein sportliches Highlight für Kinder 
und Jugendliche: den Olympic Day 2016. 

Am 23. Juni verwandelt sich das Deutsche Sport & Olympia Museum (10 bis 14 Uhr) in Köln zum
dritten Mal in eine olympische Erlebniswelt für die Jugend. Auf dem Programm stehen mehr als 
15 verschiedene Sportarten und Bewegungsstationen, Aktiv-Talks mit Sportstars der Deutschen 
Olympiamannschaft und Paralympischen Mannschaft, der Olympic Day Run, Fotoaktionen mit 
einer olympischen Fackel sowie weitere interessante Angebote und Aktionen.

Teilnehmen können Schulklassen, Kinder- und Jugendgruppen aus ganz Deutschland. Sämtliche
Angebote des Olympic Day 2016 und der Eintritt in das Deutsche Sport & Olympia Museum sind 
kostenfrei.

Schulen und Jugendgruppen können sich bis zum 12. Juni 2016 über ein Online-Formular unter 
www.olympicday.de zum Olympic Day 2016 anmelden. Die Veranstalter behalten sich eine 
Schließung des Anmeldefensters vor, falls die maximale Teilnehmerkapazität vorzeitig erreicht 
sein sollte. Auf der Homepage finden sich weitere Informationen über die Veranstaltung und 
ausführliche Berichte zu den letztjährigen Ausgaben.

Jedes Jahr feiern tausende Menschen rund um den Globus den 23. Juni zur Erinnerung an die 
Gründung des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) und die Einführung der Olympischen
Spiele der Neuzeit. Gemäß der drei Leitmotive „Move“ (Bewegen), „Learn“ (Lernen) und „Dis-
cover“ (Entdecken) vermittelt dieser internationale Tag der Begegnung insbesondere jungen 
Menschen die olympischen Werte. 

Weitere Informationen können per Mail an info@olympicday.de erfragt werden.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Blindenreportage im Fußball: Die Bundesliga bietet verbesserten Service

Schon seit Jahren setzt sich die Fußball-Bundesliga dafür ein, dass Sehbehinderte und Blinde 
die Spiele in den Stadien der Bundesliga und 2. Bundesliga verfolgen können. Als erster Club hat
Bayer 04 Leverkusen die Blindenreportage im Jahr 1999 beim Spiel gegen den SSV Ulm 1846 
eingeführt. Heute bieten fast alle Profi-Clubs diesen Service an. 

Nun bildet ein in Europa einzigartiges Kompetenzzentrum für Sehbehinderten- und Blindenrepor-
tage (ZSBR) Blindenreporte-rinnen und Blindenreporter aus und weiter. Diese Reporter beschrei-
ben – anders als bei einer Radioübertragung – nicht nur die packenden Spielszenen, sondern 
den kompletten Spielverlauf, sodass blinde und sehbehinderte Fans die Begegnung besser 
verfolgen können. 

In der vorigen Woche hat das Kompetenzzentrum mit Unterstützung von Spieler Ömer Toprak, 
Bayer 04 Leverkusen, seinen Service in der Leverkusener BayArena der Öffentlichkeit vorge-
stellt. „Fußball lebt von Emotionen, die man nirgendwo besser erleben kann als live im Stadion“, 
sagte Toprak. „Als Spieler bin ich froh, dass wir durch die Blindenreportage auch die Unterstüt-
zung von Sehbehinderten und Blinden erfahren dürfen. Es ist beeindruckend, was die Blinden-
reporter leisten.“

„Das Zentrum unterstützt die Clubs der Bundesliga, 2. Bundesliga und 3. Liga darin, durch das 
qualitativ hochwertige Angebot der Blindenreportage sehbehinderten- und blinden Fans eine 
echte Teilhabe am Stadionbesuch zu ermöglichen.", sagte der Präsident der AWO, Wilhelm 
Schmidt. Die Arbeiterwohlfahrt (AWO) hat das von der DFL Deutsche Fußball Liga initiierte Zen-
trum gemeinsam mit der Aktion Mensch und der DFL weiterentwickelt, damit die Blindenreporta-
ge bundesweit auf dem gleichen qualitativ guten Niveau angeboten werden kann. „Bislang war 
die Qualität der einzelnen Reporter sehr unterschiedlich“, sagte Björn Naß, der Leiter des Kom-
petenzzentrums. In Fortbildungen rund um ihre Clubs werden die Interessierten nun regelmäßig 
geschult, um eine professionelle Weiterentwicklung der Blindenreportage zu gewährleisten.

Auf der kürzlich freigeschalteten Homepage des Kompetenzzentrums sind auch einzelne Blin-
denreportagen von Spielen der Bundesliga und der 2. Bundesliga zu hören. Ziel ist es, die Re-
portagen möglichst vieler Spiele im Nachgang online auf der Homepage des Projektes zur Ver-
fügung zu stellen – jetzt steht bereits eine erste Auswahl zur Verfügung.

#2Die Bundesliga stellt sich mit den Blindenreportagen einmal mehr ihrer gesellschaftlichen 
Verantwortung und setzt sich für die Teilhabe sehbehinderter und blinder Menschen am Erlebnis 
Fußball ein“, sagte Thomas Schneider, Leiter Fanangelegenheiten der DFL. Denn die Begeiste-
rung im und durch den Sport führt Menschen auf Augenhöhe zusammen und stärkt das Ge-
meinschaftsgefühl. „Sport ist daher ein idealer Treiber für Inklusion – da wird Behinderung zur 
Nebensache“, sagte Armin von Butlar, Vorstand der Aktion Mensch.

Weitere Informationen finden sich auf der Homepage des ZSBR unter www.blindenreportage.de.
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  Die Sieger im Vereinswettbewerb „Starke Netze gegen Gewalt“

Auch im vergangenen Jahr hat der DOSB mit Unterstützung des Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) den Vereinswettbewerb „Starke Netze ge-
gen Gewalt“ durchgeführt. Ziel ist es, Sportvereine auszuzeichnen, die sich im Rahmen der 
DOSB-Aktion mit Partnern/innen vernetzen und gemeinsam über die Ursachen von Gewalt 
an Frauen informieren, auf notwendige Hilfe- und Präventionsmaßnahmen aufmerksam ma-
chen und ein starkes Bündnis gegen Gewalt knüpfen. Die DOSB-PRESSE stellt die Sieger 
vor, diesmal den Verein Taekwondo Marburg, der den zweiten Preis gewann.

  Taekwondo für Muslima

Mädchen aus muslimischen Familien sind kaum in Sportvereinen anzutreffen. Hintergrund sind 
die Verhaltens- und Bekleidungsvorschriften des Islam, die in gläubigen Familien einen hohen 
Stellenwert besitzen. Gemeinsames Sporttreiben mit Jungen und Mädchen ist aus diesen Grün-
den oft nicht mehr möglich. 

Das kann sich dann zu einem Problem entwickeln, weil gerade in jungen Jahren Sport für die 
körperliche Entwicklung sehr wichtig ist. Auch geraten die Mädchen mit dem Tragen des Kopf-
tuches, das ab diesem Alter kommt, oft in schwierige Situationen. Vielen in Deutschland ist der 
‚Hijab‘ (Kopftuch) noch fremd, und es kommt zu Anfeindungen, die dann wiederum zu Rückzug 
und innerer Isolation führen.

Ziel des Projekts

Wir möchten diesen Teufelskreis durchbrechen und muslimischen Mädchen und Frauen die 
Möglichkeit geben, durch geschlechtsspezifisches Training im Einklang mit ihrem Glauben Sport 
zu treiben, sich körperlich und geistig selbstbewusst zu entwickeln. Gleichzeitig möchten wir sie 
aber auch einbinden in unser Vereinsleben, um sich gemeinsam mit den anderen Mitgliedern 
auszutauschen, zu Seminaren und Veranstaltungen zu gehen und sogar gemeinsam an Wett-
kämpfen teilzunehmen. 

Wir möchten ihnen helfen, sich stark und selbstbewusst zu entwickeln und ihnen zeigen, dass 
sie ein Teil von uns sind und wir sie nach Kräften unterstützen, damit sie sich gegen Ungerechtig-
keiten und Gewalt zu wehren wissen.

1. Was war der Anlass, ein Angebot gezielt für muslimische Mädchen und Frauen zu ent-
wickeln?

Tatsächlich hatten wir einige konkrete Fälle, in denen muslimische Mädchen im Alter von 
7 oder 8 Jahren bei uns angefangen haben, viel gelernt und Spaß gehabt haben, dann 
aber recht unerwartet im Alter von 12-13 Jahren aufgehört haben. Das hat uns nach-
denklich gemacht und wir haben uns etwas tiefer in die Materie eingearbeitet. Zusammen
mit der Islamischen Gemeinde in Marburg haben wir dann das Konzept entworfen und 
umgesetzt. 

2. Ihr Projekt ist noch recht jung. Was wünschen Sie sich für die zukünftigen Kurse?
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Die Resonanz in der muslimischen Gemeinde ist sehr groß und die Mädchen und Frauen
haben viel Spaß und trainieren wirklich sehr fleißig. Wir waren von der tollen Motivation 
sehr überrascht. Wir wissen, dass es wesentlich mehr Interessentinnen gibt, können aber
mit unseren Kapazitäten im Moment nicht mehr bewältigen. Sobald wir geeignete Traine-
rinnen gefunden haben, möchten wir mehr Gruppen aufmachen, damit alle mitmachen 
können.

Auch möchten wir die Mädchen und Frauen gerne an Wettkämpfe heranführen, da gibt 
es momentan noch eine sehr große Hemmschwelle, sich in der Öffentlichkeit zu präsen-
tieren. Aber da sind wir dran. Erst wenn hier die ersten Medaillen stolz nach Hause ge-
bracht werden, lassen wir locker.

3. Was nehmen Sie mit dem Preisgeld in Angriff?

Taekwondo ist stellenweise doch ein etwas rauher Sport. Unser Verein war mit dem 
plötzlichen Mitgliederzuwachs durch das Projekt materialtechnisch überfordert, mit dem 
Preisgeld können wir nun die dringend benötigte Schutzausrüstung für das Training der 
Mädchen anschaffen, das hatte uns vorher tatsächlich Kopfzerbrechen bereitet. So 
können wir jetzt endlich richtig loslegen.

Weitere Informationen über den Verein Taekwondo Marburg und die DOSB-Aktion „Starke Netze 
gegen Gewalt: Keine Gewalt gegen Mädchen und Frauen!" finden sich online. 

  Was steht im Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht?

Teil 5 einer Serie: Herausforderungen für den Sport

Der Kinder- und Jugendsport ist mehr denn je im Wandel. Das ist das wesentlichste Fazit des
Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportberichts, der im Sommer letzten Jahres in Essen 
in Anwesenheit von Bundesinnenminister Dr. Thomas de Maizière und Alfons Hörmann, dem 
Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) vorgestellt wurde. Das 
sechsköpfige Herausgeberteam mit dem Essener Sportpädagogen Prof. Werner Schmidt als 
Gesamtleiter hat dem aktuellen 640-seitigen Bericht demzufolge den treffenden Untertitel 
„Kinder- und Jugendsport im Wandel“ verliehen. Die siebenteilige Serie stellt ausgewählte 
Ergebnisse des Berichtes vor. 

Damit wird auch das Anliegen verfolgt, das DOSB-Präsident Alfons Hörmann in seiner viel 
beachteten Rede auf der 12. Mitgliederversammlung des DOSB am 5. Dezember 2015 in 
Hannover angemahnt hat, in dem er wörtlich dazu aufrief: „Lesen Sie und erarbeiten und 
analysieren Sie mit uns gemeinsam den aktuellen Kinder- und Jugendsportbericht!“ Unsere 
Serie soll die vollständige Lektüre des Berichtes zwar nicht vollends ersetzen, sie kann aber 
gleichsam als Einladung dienen, dieses und jenes genauer nachzulesen, um den Wandel im 
Kinder- und Jugendsport noch besser zu verstehen und ggf. darauf – je nach Standpunkt und
Möglichkeiten – sinnvoll und angemessen zu reagieren. Der fünfte Teil der Serie beschäftigt 
sich mit den Forschungsberichten über „Herausforderungen für den Sport“.
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Zu diesem vierten Kapitel gehören vier Beiträge: Der erste stammt von der Osnabrücker Sport-
pädagogin Prof. Renate Zimmer und betrifft die „Frühkindliche Bildung und Sport“. Der zweite 
behandelt das Thema „Ganztag und Sport“, der dritte von Dr. Jessica Süßenbach und Stefan 
Claus betrifft die kommunalen Bildungslandschaften und den Sport, der vierte und letzte schließ-
lich thematisiert die Partnerschaft von Staat und Sport. Zugegeben – mit dieser Auflistung wird 
der Bereich der „Herausforderungen“ etwas eng geführt. Man könnte beispielsweise – ohne die 
Bedeutung der aufgeführten Themen zu schmälern – auch fragen, ob es nicht noch andere 
wichtige Herausforderungen im bzw. für den Sport gerade mit Blick auf Kinder und Jugendliche 
gibt, denen offenbar in diesem Bericht nicht weiter nachgegangen wird … die Doping-Problema-
tik bzw. die Doping-Prävention sei daher wenigstens explizit genannt!  

Auf zwei der in diesem vierten Kapitel enthaltenden Beiträge soll stellvertretend für die anderen 
beiden etwas näher eingegangen werden: Den „Ganztag und Sport“ hat Prof. Nils Neuber (Mün-
ster) bearbeitet. Die Ganztagsschule ist mittlerweile integraler Bestandteil unseres Bildungssys-
tems geworden – ob Jungen und Mädchen deswegen weniger Sport treiben, lässt sich derzeit 
(noch) nicht belegen, aber „unstrittig ist jedoch ein Wandel des Sportengagements“ (S. 417). 
Bewegungs-, Spiel- und Sportaktivitäten werden fast flächendeckend an allen Ganztagsschulen 
angeboten: Etwa ein Drittel aller Ganztagsangebote sind sportlich ausgerichtet; mehr als die 
Hälfte aller Schülerinnen und Schüler nehmen daran teil. Es fehlen jedoch derzeit z.B. systema-
tische Erhebungen über Umfang und Inhalte der Angebote sowie deren methodische Inszenie-
rungen, geschweige denn gibt es Studien zu den (gewünschten) Wirkungen auf Schülerseite. 

Die Partnerschaft von Staat (hier: Bund, Land und Kommune) und Sport (hier der in Vereinen 
und Verbänden als die dominanten Sportorganisationen) hat sich längst etabliert, treffen doch 
hier die beiden fundamentalen Grundsätze der Autonomie des (organisierten) Sports und der 
nach subsidiärer Förderung von staatlicher Seite geradezu „partnerschaftlich“ aufeinander.

Inwiefern verbirgt sich dahinter nun eine (neue?) Herausforderung für den Sport? Dieser Frage 
geht der Berliner Sportsoziologe Prof. Sebastian Braun (Humboldt-Universität zu Berlin) nach. Er
fokussiert seinen Beitrag auf die Deutsche Sportjugend (dsj), die den Jugendsport – wie er 
schreibt – nach innen gegenüber den Mitgliedsorganisationen und nach außen gegenüber staat-
lichen Akteuren repräsentiert. Vor diesem Hintergrund untersucht Braun „spezifische Herausfor-
derungen, mit denen die dsj und damit auch der Jugendsport in Gesellschaft und Politik aufgrund
gesellschaftlicher und staatlicher Veränderungsprozesse konfrontiert ist“ (S. 467). Im Ausblick 
werden von Braun vor allem Herausforderungen „nach innen“ angemahnt – nämlich durch das 
wachsende „Spannungsverhältnis zwischen Ökonomie und Mission“ und der abnehmenden 
„Loyalität von Jugendlichen gegenüber verbandlich organisierten Großorganisationen“, was sich 
im expandierenden „Raum jugendlicher Sportszenen und -aktivitäten rund um den Erlebnis-, 
Abenteuer- und Freizeitsport“ widerspiegeln dürfte (S. 482).    Prof. Detlef Kuhlmann

Werner Schmidt, Nils Neuber, Thomas Rauschenbach, Hans Peter Brandl-Bredenbeck, Jes-
sica Süßenbach & Christoph Breuer (Hrsg.): Dritter Deutscher Kinder- und Jugendsport-
bericht. Kinder- und Jugendsport im Umbruch. Schorndorf 2015: Hofmann Verlag. 640 Sei-
ten; 49,90 Euro.
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  LESETIPPS

  Neue Ansätze für „Green Meetings“

Die Gäste kommen mit dem Flieger zur Tagung, Messebauten sind schon nach wenigen Tagen 
nur noch Schrott, die CO2-Bilanz ist denkbar schlecht – leider trifft dies noch immer auf viele 
Veranstaltungen in Deutschland zu. Gleichwohl ist auch dort Nachhaltigkeit zunehmend ein The-
ma. 2012 hat sich die Veranstaltungsbranche einen eigenen Nachhaltigkeitskodex unter dem 
Namen „fairpflichtet“ gegeben. Welche Ansätze für „Green Meetings“ – also nachhaltig organi-
sierte Messen, Tagungen und Kongresse – gibt es heute?

Erstaunlich viele – meinen die Autoren des Buches „Nachhaltiges Veranstaltungsmanagement – 
Green Meetings als Zukunftsprojekt für die Veranstaltungsbranche“. Sie stellen neben Manage-
mentansätzen verschiedene Praxisbeispiele vor, darunter auch die „Green Champions – Umwelt-
schutz bei Sport(groß)veranstaltungen“, gute Vorbilder, die sich auch auf dem Internetportal 
www.green-champions.de finden, das der Deutsche Olympische Sport-bund (DOSB) in Zusam-
menarbeit mit der Deutschen Sporthochschule (DSHS) Köln und dem Öko-Institut Darmstadt 
entwickelt hat, gefördert durch das Bundesumweltministerium. 

Alle wichtigen Bereiche der Planung und Realisierung von nachhaltigen Veranstaltungen werden 
behandelt. Die Praxisbeispiele reichen vom Kirchentag bis zum Hardrock-Festival, von der klei-
nen Halle bis zur Sanierung von großen Veranstaltungszentren und vom Catering bis zum Mes-
sebau.

Herausgeber des Bandes ist Markus Große. Er leitet das Zentrum für Umweltkommunikation bei 
der Deutschen Bundesstiftung Umwelt und lehrt an der Hochschule Osnabrück die Fächer Ver-
anstaltungsmanagement und Nachhaltigkeitskommunikation.

Weitere Informationen zum Inhalt und eine Leseprobe finden sich online. 

Markus Große Ophoff (Hrsg.): Nachhaltiges Veranstaltungsmanagement – Green Meetings 
als Zukunftsprojekt für die Veranstaltungsbranche, München 2016, 270 Seiten, 39,95 Euro.

  Verena Bentele und Kirsten Bruhn – Bücher von zwei „starken“ Frauen 

Verena Bentele und Kirsten Bruhn sind zwei „starke“ Frauen. Sie sind in ihren Disziplinen die er-
folgreichsten Sportlerinnen unserer Zeit, die eine als blinde Biathletin und Skilangläuferin, die 
andere als querschnittsgelähmte Schwimmerin. Beide haben „starke“ Bücher vorgelegt, in denen
sie auf ganz persönliche Weise beschreiben, wie der Sport sie „stark“ gemacht hat. 

Jetzt können wir uns damit stärken. Denn: Wer sich an die Lektüre der Bücher von Verena und 
Kirsten macht, erhält eine sehr präzise Vorstellung davon, was es heißt, als Mensch ohne Seh-
kraft aufzuwachsen und seinen Sport zu finden, und was es bedeutet, nach einem Motorradunfall
zunächst unter Schmerz und Verzweifelung zu leiden, um dann trotz dieser Bewegungsein-
schränkung im Rollstuhl das Schwimmen neu zu entdecken – mehr noch: Wer sich die Karrieren 
der beiden „starken“ Frauen im Sport und außerhalb insgesamt vor Augen führt, der wird bei der 
Lektüre der beiden Bücher ebenso eingeladen, seinen eigenen Lebensentwurf neu zu justieren, 
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um womöglich dann selbst zu neuer Stärke im Leben und im Sport zu finden: Stark gemacht sind
die beiden Bücher jedenfalls und zum Starkmachen taugen sie allemal!

Worum geht es inhaltlich genau? Im etwas schmaleren Band erzählt uns Kirsten Bruhn (zusam-
men mit Jörg Lühn von den „Kieler Nachrichten“) zunächst, wie es zu der Tragödie beim Motor-
radunfall im Urlaub in Griechenland zusammen mit Hauke kam: „Es scheppert. Metall schiebt 
sich über den Asphalt. Wie auf einer Wolke fliege ich durch die Luft, im Kopf bleibt das Bild in 
Zeitlupe hängen. Bin ich gleich tot?“ lautet die exakte Beschreibung des Momentes im Leben der
Kirsten Bruhn, der sich als Ende und Anfang zugleich erweist. Die folgenden Kapitel schildern 
u.a. die aufwendige und langwierige Rehabilitation. Wir erfahren viel über die intensive soziale 
Unterstützung gerade durch die (sportbegeisterte) Familie Bruhn und finden uns später zusam-
men mit Kirsten bei den Paralympics sowie im Film „Gold – Du kannst mehr als Du denkst“ und 
schließlich bei der Bambi-Verleihung wieder.

Der etwas umfangreichere Band von Verena Bentele (zusammen mit der Autorin Stephanie Eh-
renschwendner) besteht dagegen aus vier synchron aufgebauten Kapiteln, die meist ihren Aus-
gangspunkt auf der Piste haben und Verena selbst sprechen lassen: „Die präparierte Strecke ist 
ziemlich vereist und deshalb sehr schnell. Das Geräusch der Ski ändert sich je nach Beschaf-
fenheit des Schnees. Bei Neuschnee und warmen Temperaturen hört sich der weiche Schnee an
wie das sanfte Rauschen einer Brandung. Bei kaltem Wetter und frühmorgens ist die Spur fest, 
das klingt dann wie ein Eiskratzer auf der Autoscheibe“. 

Diesem sportpraktischen Einstieg in der Loipe folgen dann im Buch immerzu Wegbeschreibun-
gen, wie Verena ihr Leben meistert – wenn sie beispielsweise „Hindernisse akzeptieren“ (Titel 
der Kapitelüberschriften) lernt und „Von Bruchlandungen profitieren“ kann, wie sie „Mit Würde 
stolpern“ und „Risiken annehmen“ kann. Diese vier großen Teile im Buch enden jeweils mit einer 
„Haltezone“ – eine Art Zusammenfassung und Verallgemeinerung, gleichsam der spezielle Lern-
stoff für uns als Leser, wie wir selbst z.B. den bewussten Umgang mit Kontrolle trainieren und 
Verantwortung zu übernehmen und Vertrauen anzunehmen erlernen können. Das ist ein an-
spruchsvolles pädagogisches Programm zum Selbststudium (made by V. B.).

Beide Bücher verfügen vorn und hinten über ebenso lesenwerte Rahmentexte: Bei Kirsten Bruhn
sind das Geleitworte von Franziska van Almsick und Britta Steffen und eine Begriffsklärung zur 
Querschnittslähmung. Bei Verena Bentele steht vorn eine Definition zum Begriff Handicap, bevor 
sie uns zum Schluss in „Blindipedia – meine Sichtweisen von A bis Z“ anhand von Schlüsselwör-
tern wie Blickkontakt, Dunkelheit, Flirten, Ordnung, Wasser und Wettkampfsystem einführt.

Apropos Einführen: Der Film „Gold – Du kannst mehr als Du denkst“ ist – wie im Buch bei Kirsten
Bruhn auf Seite 9 nachzulesen ist – in Hamburg und Bremen inzwischen verpflichtend ins Schul- 
und Unterrichtsystem aufgenommen worden. Sollte es demnächst einen Inklusions-Kanon mit 
(sportbezogenen) Büchern für Schulen und Hochschulen geben – die Autorinnen Bentele und 
Bruhn wären gesetzt!  Prof. Detlef Kuhlmann

Verena Bentele: Kontrolle ist gut, Vertrauen ist besser. Die eigenen Grenzen verschieben und
Sicherheit gewinnen. München 2014: kailash. 220 Seiten; 18,99 Euro.

Kirsten Bruhn: Mein Leben und wie ich es zurückgewann. Berlin 2016: Verlag neues 
leben.142 Seiten; 12,99 Euro.
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  Die aktuelle Ausgabe der Zeitschrift „Leistungssport“ ist erschienen

Die aktuelle Ausgabe der DOSB-Zeitschrift Leistungssport ist erschienen. Zu folgenden Themen-
bereichen werden sportwissenschaftliche Ergebnisse und trainings- und wettkampfpraktische 
Erfahrungen präsentiert.

• In dem Beitrag Athletiktraining im Leistungssport – Phrase oder trainingswissen-
schaftlicher Terminus? (Lothar Nieber/Robert Heiduk) werden einige Mängel der Praxis 
des gegenwärtig in weiten Bereichen praktizierten Athletiktrainings thematisiert und zur 
Diskussion gestellt – insbesondere die einseitige Fokussierung auf das Training konditio-
neller Fähigkeiten. Die Entwicklung koordinativer Kompetenzen findet, wenn überhaupt, 
nur eine marginale Beachtung. Zudem deutet die Nutzung des Begriffs „koordinative 
Fähigkeiten“ auf einen nicht mehr zeitgemäßen Theoriebezug hin. Mit diesem Beitrag 
wollen wir die lange überfällige Debatte in Gang setzen. Ihre Rückmeldungen dazu sind 
ausdrücklich erwünscht!

• Der deutsche Leistungssport muss grundlegend strukturell weiter entwickelt werden, um 
eine systematische und nachhaltige Entwicklung von sportlichen Spitzenleistungen si-
cherzustellen. In vorliegenden Konzepten sind viele Elemente für eine Neuausrichtung 
enthalten. Ziel ist, mit wirksamen Organisationsabläufen die Umsetzung von Steuerungs-
modellen und konzeptionellen Orientierungen zu erreichen. Einen differenzierten Einblick,
wie dieses Ziel erreicht werden soll, vermittelt der Beitrag Forschungs- und Service-
verbund Leistungssport (FSL) – Konzept für die prozessbegleitende Unterstützung 
im olympischen Spitzensport bis 2020 (Dirk Schimmelpfennig u.a.). 

• Der Beitrag der Wissenschaften für Coaching-Tätigkeiten im Sport (Helmut Digel) ist 
auf den erheblichen Bedeutungszuwachs fokussiert, den die Wissenschaften explizit für 
das Trainerhandeln aufweisen. Gute Trainer zeichnen sich dadurch aus, dass sie zur 
Rezeption wissenschaftlicher Erkenntnisse in der Lage sind und dass es ihnen gelingt, 
wissenschaftliches Wissen in praktisches Wissen zu überführen, will heißen: praxisrele-
vantes Wissen und unnötige Wissensbeständen zu differenzieren.

• Dirk Büsch u.a. berichten über die Bedeutung, Diagnostik und Training der lokalen 
Rumpfkraftausdauer im Handball. Insbesondere für die lokale Rumpfkraftausdauer be-
steht ein dringender Bedarf an standardisierten Diagnoseinstrumenten, begründeten Ziel-
größen und daraus abgeleiteten Trainingsempfehlungen. Mit dem sogenannten Bourban-
Test kann die statische und dynamische Rumpfkraftausdauer der vorderen, hinteren und 
seitlichen Rumpfmuskulatur bestimmt werden. Orientierungswerte für unterschiedliche 
Altersstufen werden abgeleitet und Trainingsprogramme für ein funktionales Verhältnis 
der drei Muskelketten entwickelt.

• Der Beitrag Macht und Vertrauen - Steuerungsstrategien von Trainern im Spitzen-
sport (Klaus Cachay u.a.) bildet den zweiten Teil einer Serie von sechs Aufsätzen, in 
denen ausgewählte Forschungsergebnisse zu den Problemen der Trainer-Athlet-Kommu-
nikation im Spitzensport vorgestellt werden. Ausgehend von der wohl begründeten Auf-
fassung, dass es sich bei der Trainer-Athlet-Kommunikation um einen zentralen Faktor 
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sportlicher Leistungserstellung handelt, bieten die Autoren Trainern wertvolle Anregungen
zur Optimierung ihres Arbeitsalltags.

• In der Rubrik Trainerforum gewährt Christoph Langen, der nach seiner langjährigen 
höchst erfolgreichen Athletenlaufbahn den Trainerberuf ergriff, Einblicke in den Trainings- 
und Wettkampfalltag seines – wieder zu internationaler Klasse erstarkten – Bobteams. 
Egbert J. Seidel leistet einen wertvollen Diskussionsbeitrag zum Thema Missbrauch von
Medikamenten bei Sportlern und die Folgen. Darüber hinaus werden in der Rubrik 
Trainers Digest leistungssportrelevante Fragestellungen aufgegriffen.

Weitere Informationen über die Zeitschrift Leistungssport erhalten Sie unter lsp@philippka.de. 
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